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Endgültige Zuſage Streſemanns
Dem franzöſiſchen Botſchafter überreicht

Der Reichsaußenminiſter reiſt ohne Begleitung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Ruguſt.
Die deutſche antwort auf die Einladung des

franzöſiſchen Rußenminiſters Briand zur Teilnahme
an der Unterzeichnung des Kellogg- Paktes iſt am Frei

tag nachmittag dem franzöſiſchen Botſchafter
jnberlin überreicht worden. Die Antwort ent
hält die Zuſage Dr. Streſemanns.

Der Reichsaußenminiſter, der am Sonntag abend
von ſeinem Kuraufenthalt nach Berlin zurückkehrt,
wird ohne Begleitung nach Paris reiſen.

Coolidge auf Wilſons Spuren
Kellogg-Pakt als Wahlpropaganda

Telegraphiſche Meidung.)
Newyork, 17. Auguſt.

Wie aus Superior (Wisconſin), dem Sommerſitz
Coolidges, gemeldet wird, beabſichtigt Präſident Coolidge,
ſich mit verſchiedenen Reden an die amerikaniſchen Wählermaſſen

zu wenden, in denen er ſich für den Kellogg-Pakt ein-
ſetzen will. Präſident Coolidge beabſichtigt, wie in den Mel
dungen unterſtrichen wird, eine ähnliche großzügige Propaganda
für den Kellogg-Pakt zu inſzenieren, wie ſie ſeinerzeit Wilſon
für den Völkerbund unternahm. Das bedeutet, daß der
Pakt bei den kommenden amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen
die außenpolitiſche Plattform der Republikaner werden ſoll.

Demgegenüber iſt es bemerkenswert, daß den Verhandlungen
über den Kellogg-Pakt in Amerika auch nicht annähernd
gleiche Beachtung geſchenkt wird wie in Deutſch-land. Die amerifautſehe Oeffentlichkeit weiß zu genau, daß

es ſich um eine Frage handelt,
Präſidentſchaftswahen ausnutzen wollen, da ſie ſonſt außen
politiſch mit keinem großen Propagandapunkt aufwarten
können. Jn Beſprechung der bevorſtehenden perſönlichen Kam
pagne Coolitges für den Kellogg-Pakt unterſtreichen die repu
blikaniſchen Zeitungen, daß ilſons Völkerbund bisher
außerſtande war, den Frieden ſicherzuſtellen, da
alle Nationen nur an ihre eigenen Jntereſſen dächten.

Miniſterrat in Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 17. Auguſt.
Der Miniſterpräſident Poincaré hat für den 283. Auguſt

einen außerordentlichen Miniſterrat einberufen, um
die Fragen zu beraten, die mit dem Beſuch der Außenminiſter in
Paris anläßlich der Unterzeichnung des Kellogg- Paktes im Zu

die die Republikaner bei den

ſammenhang ſtehen. Wie verlautet, ſind drei große
Empfänge geplant: bei dem Präſidenten der Republik in
Rambouillet, beim Miniſterpräſidenten Poincare im Finanz-
miniſterium und bei Briand im Quai d'Orſay.

Hierzu meldet die daß ſich gelegentlich der
Unterzeichnung des Kellogg- Paktes am 27. Auguſt in Paris not
wendigerweiſe wichtige Beſprechungen anknüpfen wür-
den. Jm Laufe der geplanten drei großen Empfänge würden
alle Fragen, die gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der Staats-
kanzleien erregten, angeſchnitten werden. „Herr Streſe
mann wird zweifellos Poincaré ſeine Gedanken über eine Frage
auseinanderſetzen, die ihm beſonders am Herzen liegt, nämlich
die Räumung des linken Rheinufers. Es ſcheint
logiſch, daß die Schuldenfrage mit Kellogg erörtert
wird. Trotz aller Bemühungen auch der geſchickteſten Diplo-
maten iſt es ſelten, daß befreundete Schuldner und Gläubiger
ſich ſtundenlang unterhalten, ohne über einen Gegenſtand zu
ſprechen. Die franzöſiſche Regierung muß alſo vor Wieder
zuſammentritt alle wichtigen Fragen ins Auge faſſen,
8 n Laufe der Sonderverhandlungen behandelt werden
önnten.“

Erneuter Pazifiſtenverrat
Zum Schaden des Deutſchen Reiches

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 17. Auguſt.

Die ſoeben erſchienene Nummer der berüchtigten pazifiſtiſchen
„Menſchheit“ ſchreibt zu den von Vandervelde in der belgiſchen
Kammer kürzlich gemachten Feſtſtellung, ein deutſcher An
griff wäre wegen vollkommenen Fehlens von Panzerautos und
Rilitärflugzeugen un möglich, u. a. folgendes:

„Weiß Herr Vandervelde nichts von den Beziehungen zwiſchen

dem Reichsverkehrsminiſterium (szivile Luftfahrt) und
dem Waffenamt der Reichswehrleitung (militäriſche
Luftfahrt) Weiß er nicht, daß im Waffenamt Laſtflugzeuge und
Arbeitsflugzeuge unter „B“, Vombenflugzeuge, rangieren? Hat
er niemals die Paketabwurfvorrichtung eines modernen Zeitungs
transportflugzeuges mit einer modernen Vombenabwurfvor-
richtung verglichen? Man ſagt, Deutſchland habe nur
wenige Flugzeuge und es ſetze eine gewiſſe Organiſation voraus,

wenn die Jnduſtrie in kurzer Zeit mehr Flugzeuge produzieren
ſoll, als ſie in Friedenszeiten produzierte. Ein Argument, auf das
man ſich nicht verlaſſen ſollte! Hat ſich Herr Vandervelde nie über-
legt, was ſelbſt kleinſte Flugzeuge, die irgendwie im Kriegs
dienſt verwendet werden können, bedeuten, wenn dasjenige Land
den Luftgaskrieg führt, das in der Produktion von Giftgaſen in
ganz Europa weitaus die größten Möglichkeiten beſitzt

Es iſt klar, daß dieſe unerhörten Verleumdungen dazu be-
ſtimmt ſind, bei den bevorſtehenden Verhandlungen der Genfer
Abrüſtungskommiſſion von den Vertretern des Feindbundes z um
Schaden des Reiches gegen uns ins Feld geführt zu werden.

Daß dies geſchehen wird, liegt auf der Hand. Werden die zuſtän
digen Stellen des Reiches dieſes landesverräteriſche Treiben auch
weiterhin mit Stillſchweigen übergehen?

Aufrüſtung ſtatt Abrüſtung in England
Neubau von Kampfflugzeugen.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 17. Auguſt.

Wie aus London gemeldet wird, hat ſich bei den engliſchen
Luftmanövern, die heute morgen um 1 Uhr zu Ende gingen,
herausgeſtellt, daß London zwar die am beſten verteidigte Stadt
der Welt gegen Luftangriffe iſt, daß aber das Verteidi-
gungsſyſtem dennoch nicht ausreiche. Man will deshalb
Kampfflugzeuge mit größter Geſchwindigkeit
bauen, zu welchem Zweck der engliſche Luftgeneral Sir Hugh
Trenchad bereits einen entſprechenden Plan aus-
gearbeitet hat.

Danach ſollen ſtatt der bisher luftgekühlten Motoren
waſſergekühlte Motoren für die Kampfluftzeuge ver
wendet werden, da nach den bisherigen Erfahrungen ſolche
Maſchinen weniger Luftwiderſtand bieten und eine größere Be
ſchleunigung verbürgen. Weiter dürften Kampfeinſitzer
gebaut werden, denen eine Stundengeſchwindigkeit von 250 Kilo
metern gegenüber der bisherigen Höchſtgeſchwindigkeit von rund
200 Kilometern verliehen werden ſoll. Ueber das techniſche
Ergebnis der Manöver erklären die Fachleute zuſammen
faſſend, die Entwicklung des Bombenflugzeuges habe in der
letzten Zeit größere Fortſchritte gemacht als die des Kampfflug-
zeuges, deshalb müſſe dieſes künftighin verbeſſert werden.

Die Hchickſalsfrage des
deutſchen Volkes

Außenpolitiſche Wochenſchau

Es ſteht nunmehr feſt, daß der deutſche Reichsaußen
miniſter ſich am 27. Auguſt zu der feierlichen Unterzeichnung
des Kellogg- Paktes nach Paris begeben wird. Es iſt
charakteriſtiſch, daß in der franzöſiſchen Preſſe Vermutungen
darüber angeſtellt werden können, ob dieſer Feſtakt im
Spiegelſaal des Verſailler Schloſſes oder ſonſtwo ſtattfinden
wird. Unſeres Wiſſens haben deutſche Vertreter einer
internationalen Konferenz ſchon einmal eine Reiſe nach
Paris abgelehnt, weil der taktloſe Gedanke auftauchte, die
Verhandlungen an dieſer Stätte ſtattfinden zu laſſen. Wir
nehmen ohne weiteres an, daß es ſich auch diesmal nur um
dasſelbe Geſchwätz handelt. Wahrſcheinlich wird
Briand ſoviel primitives politiſches Fingerſpitzengefühl auf-
bringen, daß er die Unmöglichkeit einer ſolchen Situation
von vornherein erkennt.

Andererſeits aber wird das politiſche Ergebnis der
Pariſer Miniſterzuſammenkunft äußerſt dürftig ſein,
wenigſtens ſoweit die deutſchen Jntereſſen dabei in Frage
kommen. Für die großen Militär und Marinemächte der
Gegenwart ſtehen ganz andere Fragen zur Debatte.
England und Frankreich haben ſich ſoeben darüber geeinigt,
daß ſie ſich künftig in ihren Rüſtungen freie Hand laſſen
wollen. Jetzt handelt es ſich nur noch darum, dies Ab-
kommen Amerika in irgendeiner Form mundgerecht zu
machen. Offenbar ſoll dies bei dem Beſuche geſchehen, den
der amerikaniſche Außenminiſter Kellogg auf ſeiner Rück
reiſe von Paris in London zu machen gedenkt. Die Ab
rüſtungsfrage iſt damit in abſehbarer Zeit für Deutſchland
in einem völlig negativen Sinne entſchieden.

Wenn man ermißt, wie zentral gerade dieſes Problem nicht
nur für uns, ſondern für die geſamte europäiſche Politik
iſt, dann weiß man, daß in dieſen Wochen durch die neue
Einiqung zwiſchen England und Frankreich welthiſtoriſche
Entſcheidungen gefallen ſind, und zwar Entſcheidungen, die
für Deutſchland alles andere als erfreulich ſind.

Unter dieſen Umſtänden iſt auch nicht darauf zu
rechnen, daß die Rheinlandfrage abſchließend erledigt
werden kann. Denn die Franzoſen haben immer wieder
erklärt, daß ſie. nicht geſonnen ſind, dieſes Problem ge
ſondert zu behandeln. Vielmehr wünſchen ſie eine Ver-
knüpfung mit dem Dawesabkommen und mit der
interalliierten Schuldenfrage. Außerdem
lauern im Hintergrund immer noch die berühmten Sicher-
heitsforderungen, mit Hilfe deren Briand es in
der Hand hat, jede Entſcheidung ſolange zu verſchleppen,
wie es ihm paßt. Dies hat er bisher im Verein mit dem
franzöſiſchen Völkerbundsvertreter, dem Sozialiſten Paul-
Boncour, glänzend fertig gebracht. Es iſt nicht einzuſehen,
weshalb Briand gerade jetzt dieſe Taktik ändern ſollte, wo
ſich doch die geſamte diplomatiſche Lage für Frankreich in
den letzten Monaten ent ſcheidend gebeſſert hat.

Daran wird auch nichts durch die Entſchließungen des
Brüſſeler Sozialiſten-Kongreſſes geändert. Die ſozialiſtiſche
Internationale hat zwar nach außen hin einen Beſchluß
zugunſten der alsbaldigen Räumung des Rheinlandes ge
faßt. Jnzwiſchen iſt aber durchgeſickert, welche inneren
Widerſtände in Genf zu überwinden waren. Die franzö
ſiſchen Sozialdemokraten mußten ſich von der bürgerlichen
Preſſe Frankreichs höhnen laſſen, daß ſie ſich ohne weiteres
dem angeblichen Diktat der deutſchen Sozialiſten beugten.
Wie wenig davon in Wirklichkeit die Rede ſein kann, darüber
können die deutſchen Teilnehmerder Brüſſeler
Verhandlungen Auskunft geben. Aber angeſichts
der Angriffe aus dem bürgerlichen Lager haben zahlreiche
franzöſiſche Sozialiſten bereits die Nerven verloren und ſo
iſt im eigenen Lager eine heftige Oppoſition gegen die
Räumunagsentſchließung entſtanden. Be zeichnenderweiſe
wird ſie angeführt von demſelben Paul-Boncour, der der
getreue Schildhalter der Briand'ſchen Außenpolitik iſt.

Die praktiſch- politiſche Bedeutung des
Brüſſeler Sozialiſten-Kongreſſes iſt alſo nicht übermäßig
groß, und es wäre verfehlt, wenn man in Deutſchland auf
die politiſche Wirkſamkeit dieſer Jnternationale große
Hoffnungen ſetzen wollte. Die engliſche Außenpolitik
hat ihre entſcheidende Wendung zu Frankreich bereits längſt



vollzogen, und nicht umſonſt iſt der große Franzoſenfreund
Tyrell, der bisherige ſtändige Staatsſekretär im Foreign
Office, auf den Pariſer Botſchafterpoſten geſandt worden.
Sicherlich iſt es auch mehr als ein Zufall, daß die Stell
vertretung Chamberlains, über deſſen angebliche ſchwere
Erkrankung auch die merkwürdigſten Gerüchte verbreiltel
werden, Lord Cuſhendun übernommen hat, der gleich-
falls ein Anhänger des engen Einvernehmens mit Frank-
reich iſt. England hat in ſeinem Weltreich ſo ſchwere
Sorgen, daß es in Europa unbedingt Ruhe braucht. Des
halb das neuerliche Entgegenkommen gegeſtüber Frankreich,
und zwar natürlich auf Koſten lebenswichtiger deutſcher
Forderungen.

Für die deutſche Außenpolitik entſteht die ſchwere
Frage, wie ſie ſich dieſer Entwicklung gegenüber ein zu
ſtellen hat. Soviel erſcheint jedenfalls ſicher, daß der
bisherige Verſuch, im Einvernehmen mit Frankreich und
England zu einer Löſung der Rheinlandfrage und der
internationalen Finanzfrage zu gelangen, zum mindeſten
als äußerſt gefährdet bezeichnet werden muß.
Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß man heute in
allen politiſchen Lagern Deutſchlands mit großer Sorge die
kommende politiſche Entwicklung betrachtet.
Vor allem aber macht ſich eine gewiſſe Katzenjammer-
ſtimmung in denjenigen Kreiſen geltend, die bisher vor-
behaltslos an den Erfolg dieſer angeblich einzig möglichen
Außenpolitik geglaubt haben.

Notruf der ſchleswig-holſteiniſchen
Bauern

Telegraphiſche Meldung.)
Rendsburg, 17. Auguſt.

Angeſichts der bedrohlichen Entwicklung der
Marktpreiſe in der jüngſten Zeit hat der Schleswig-
Holſteiniſche Bauernverein ein Eilſchreiben an das
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft gerichtet,

in dem vor allem auf die fallenden, Preiſe für Roggen
ſowie für Rinder und Schweine hingewieſen wird. Wenn nicht
im Rahmen des Notprogramms beſchleunigt einge
griffen werde, ſo heißt es in dem Schreiben, ſei zu befürchten,
daß die Notverkäufe der nächſten Wochen an den ſchleswig
holſteiniſchen Märkten für die Bauernbevölkerung der Provinz
eine Kataſtrophe herbeiführen und Zahlungs
einſtellungen in tragiſchem Ausmaße verurſachen würden.
Die Unmöglichkeit, die in Erwartung auf den Herbſterlös ver-
längerten Wechſel abzudecken, würden Pfändungen und
Zwangsverſteigerungen in ungekanntem Ausmaße
nach ſich ziehen und ebenſo ſehr die Unmöglichkeit zur Abdeckung
geſtundeter und fällig werdender Steuern mit ſich bringen. Dieſe
zwangsläufige Lahmlegung des ſchleswig-holſtei-
niſchen Bauernſtändes müſſe im Reichs und Staats
intereſſe verhindert werden. Der SchleswigHolſteiniſche
Bauernverein bittet daher dringend, die im Rahmen des
Notprogramms ſtehenden Mittel, ehe es zu ſpät iſt,
zweckentſprechend ein zuſetzen. Angeſichts der kürzlich be
kanntgewordenen umfangreichen Zollunterſchlagungen für ein-
geführte däniſche Rinder in Hamburg wird im Intereſſe der Er
haltung des ſchleswig-holſteiniſchen Bauernſtandes die aller
ſchärfſte Ueberwachung der geltenden Zollbeſtim-
mung gefordert, wenn die Reichsregierung überhaupt glaube,
trotz der herrſchenden Abſatzkriſe in Deutſchland ausländiſche
Rinder hereinzulaſſen.

Hindenburg in München
Telegraphiſche Meldung.)

München, 17. Auguſt.
Reichspräſident von Hindenburg traf heute mittag,

mit dem fahrplanmäßigen Zug von Bremen kommend, in
München ein. Auf dem Bahnſteig wartete eine große
Menſchenmenge, um Hindenburg zu ſehen. Zur Be
grüßung hatten ſich u. a. Reichsoberbahnrat Mün z, Präſident
Mantel und Regierungsrat Dr. Krebs in Vertretung des
Reichsgeſandten von Haniel eingefunden.

Der angehängte Salonwagen des Reichspräſidenten hielt vor
dem Königsſalon, wo Vertreter der Behörden Aufs-
ſtellung genommen hatten. Reichspräſident von Hindenburg, der
ſich wieder in Begleitung ſeines Sohnes, Major von Hinden-
burg, befand, drückte den zur Begrüßung erſchienenen Herren
herzlich die Hand. Trotz der hinter ihm liegenden anſtrengenden
Tage in Bremen zeigte der Reichspräſident ein recht friſches
Ausſehen. Die Menge auf dem Bahnſteig brach beim Erſcheinen
Hindenburgs in begeiſterte Hochrufe aus, für die der
Reichspräſident freundlich grüßend dankte.

Rüſſelsheim ein
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Auguſt.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, haben die Be

mühungen des deutſchen Votſchafters in Paris,
Aufklärung zu ſchaffen über den Widerſpruch, der zwiſchen
der Entſcheidung ver Botſchafterkonferenz, die
Angelegenheit des Rüſſelsheimer BVahnhofsbaues zu
vertagen, und der vor geraumer Zeit gegebenen Zuſage,
die Angelegenheit beſchleunigt zu Endezuführen, er-
geben, daß es ſich um eine Reihe von Mißverſtänd-
niſſen handelt, die aller Vorausſicht nach in kurzer Zeit aus dem
Wege geräumt ſein werden, ſo daß mit einer für beide Teile be
friedigenden Löſung gerechnet werden kann. Wie weiter bekannt
wird, handelt es ſich hierbei nicht nur um den Bau des Verlade-
bahnhofs in Rüſſelsheim, ſondern auch um den Bahnbau
Rüſſelsheim-Biſchofsheim ſowie eine Reihe anderer,
hiermit zuſammenhängender Fragen.

Soweit die „zuſtändigen“ Stellen! Die von ihnen angenom-
menen „Mißverſtändniſſe“ ſcheinen ſich allerdings nach einer Mel
dung aus Frankfurt a. M. als höchſt eindeutige und gänzlich
unmißverſtändliche Dumpingsverſuche der ausländi
ſchen Konkurrenz unter Vorſpann der „neutralen“ Bot-
ſchafterkonferenz zu offenbaren, denn man ſpricht in eingeweihten
Kreiſen ganz offen davon, daß die Automobilfabrik Citroen,

„Mißverſtändnis“
Jn Wirklichkeit ein Konkurrenzmanöver der Citroen-Werke

die in Köln eine Filiale eingerichtet hat und auf ihren
deutſchen Abſatz ſehr bedacht iſt, ſich dafür intereſſiert, daß dem
Rüſſelsheimer Konkurrenten, der in bezug auf Hreſs.
lage und Produktionstyp den CitroenWerken am nächſten kommt
die n etwas beſchnitten werden. Es wäre wahrhaftig eine
dankenswerte l dieſe Zu n en e einmal gründuch zuen um dieſe franzöſiſchen Ma enſchaſten ganz klar auf

zudecken.

Werkſpionage auf der einen, offizielle Nieder,
knüppelung der deutſchen Konkurrenz auf der
anderen Seite, und als Begleitmuſik dazu die Feindbund-
manöver auf deutſchem Boden! Unter dieſem
leuchtenden Dreigeſtirn tritt Herr Streſem nn ſeine Ver,
ſtändigungs-Reiſe nach Paris an!

Die „Action francaiſe“ enBeilegung des Landauer Zw ſchenfalls

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 17. Auguſt.

Die „Action francaiſe“ ſetzt ſich am Freitag mit den
deutſchen Meldungen über die Beilegung des Landauer
Zwiſchenfalles und des Falles Bauer auseinander
Sie erklärt, man ſehe wohl ein, daß dieſe e bei
den Deutſchen Genugtuung erwecke; es ſei aber ſchwer
zu erkennen, inwiefern ſie den Fran eine Wiedergutmachung
für die ihrer Fahne zugefügte Beleidigung gebe.

GSGGGGOÜCXnaaaaaaaaaaeeen,Entſcheid eng über das deutſche
gentum

1181 deutſche Forderungen eingelaufen.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 17. Auguſt.

Nach einer Funkmeldung aus Newyork gibt das
Juſtizminiſterium in Waſhington bekannt, daß bis zum
2. Auguſt, dem Schlußtag der Anmeldung von Forderungen, die
unter das Rückgabegeſetz fallen, 1181 deutſche Forde-
rungen bei dem eingeſetzten Schiedsrichter eingelaufen ſind.
Davon betreffen rund 100 Anſprüche für beſchlagnahmte
Schiffe, eine für eine Radioſtation, der Reſt Anſprüche
für Patente. Unter dieſen ſind wiederum die bedeutendſten
die für Salvarſan, Stickſtoffgewinnung, die Kruppſchen Patente,
die die Vereinigten Staaten während des Krieges benutzten.
Der Schiedsrichter Parker hat bereits unverbindliche
Beſprechunge n zur Feſtlegung eines Arbeitsplans ab
gehalten und den beiden Parteien iſt auch ſchon ein Memoran-
dum über die Arbeitsmethoden und die Richtlinien für die zu
treffenden Entſcheidungen zur Aeußerung zugegangen. Am
10. September finden die erſten Verhandlungen über die Patente
ſtatt, am 17. September die für die Schiffe.

Zuſammenbruch des Reichsbundes
deutſcher Mieter

313 000 Mark Schulden gegenüber 100 Mark an Aktiven,
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 17. Auguſt.
Der vor Jahren von den Sozialdemokraten ge

gründete „Reichsbund deutſcher Mieter, e. V.“,
der die Allgemeine deutſche Mieterzeitung herausgibt, und als
Vorſpann für die ſozialiſtiſche Mieterrichtung dienen ſollte, iſt
kläglich zuſammengebrochen. Der Geſchäftsführer dieſes
Berliner Mieterbundes mußte den Offenbarungseid beiſten, und
dabei ſtellte es ſich heraus, daß, abgeſehen von zweifelhaften
Forderungen, als einzige Vermögensobjekte nur noch
Bürogegenſtände im Geſamtwerte von 100 Mark
vorhanden waren. Dieſem ſtehen Schulden in Höhe von
rund 313000 Mark gegenüber, die ſich in der Hauptſache aus
Gehaltsrückſtänden für Angeſtellte, Forderungen für
Buchdruckerlieferungen, Forderungen einer ebenfalls verkrachten
Mieterbank und verſchiedenen Bauunternehmen ſowie Forde
rungen der dem Reichsbund naheſtehenden „Gemeinnützigen
Baugenoſſenſchaft“ zuſammenſetzen. Dem Namen nach beſteht
der „Reichsbund deutſcher Mieter“ zwar noch weiter, doch dürften
ſeine etwa noch vorhandenen Mitglieder nunmehr nach Lage
der Dinge die einzig möglichen Folgerungen ziehen.

Die Sowjetſpione im Unterſeeboot
Der myſteriöſe Zwiſchenfall bei den ſchwediſchen Manövern,

Telegraphiſche Meldung)
Stockholm, 17. Auguſt.

Erſt heute werden hier die näheren Einzelheiten über die
ruſſiſche Spionageangelegenheit bekannt. Danach
wurden am Sonnabend der vergangenen Woche in der Nähe des
Manöbvergebietes der ſchwediſchen Flotte ruſſiſche Unter-
ſeeboote feſtgeſtellt. Ein ſchwediſcher Torpedobootjäger
wie auch ein ſchwediſches Unterſeeboot beobachteten die ruſſiſchen

U-Boote. Der Kommandant des ſchwediſchen Torpedobootjägers
glaubte anfangs, daß es ſich um eigene UV-BVoote der
Gegenpartei handle und ließ deshalb auf die Boote mit
nebungsmunition feuern. Dann aber erkannte man den
Irrtum und ſtellte feſt, daß es ſich nicht um ſchwediſche, ſondern
um ruſſiſche Unterſeeboote handle.

Politiſche Umſchau
Heute Abreiſe Pilſudſkis nach Rumänien.

Die Abreiſe des Marſchalls Pilſudſki nach Rumänien iſt
für den heutigen Sonnabend in Ausſicht genommen.
Wie mitgeteilt wird, wird der Marſchall in der Nacht zum Sonn
tag in Rumänien erwartet.
Der neue rumäniſche Geſandte in Ungarn.

Zum Nachfolger des verſtorbenen rumäniſchen Geſandten in
Budapeſt iſt Vazul Grigorcea ernannt worden. Der neue
Geſandte iſt aus der Bukowina gebürtig, war vor dem Kriege
öſterreichiſcher Verwaltungsbeamter und zuletzt Geſandt-
ſhaftsrat in Worſchau.
Jtaliens Trauer um del Prete.

Die geſamte römiſche Preſſe widmet, dem verſtorbenen
Transozanflieger del Prete warme Nachrufe, in denen ſie ihm
als Nationalhelden bezeichnen.
Kein Sonderauftrag Dr. Luthers in London.

Der „Daily Telegraph“ iſt der Anſicht, daß der Beſuch
Dr. Luthers in England möglicherweiſe mit einem Sonder-
auftrag in der Räumungsfrage zuſammenhängen
könnte. Dieſe Vermutungen ſind jedoch bereits durch die Tat-
ſache widerlegt, daß ſich Dr. Luther nach ſeiner Ankunft in
Croh den im Flugzeug ſofort nach Southampton
begeben und mit den amtlichen deutſchen Stellen in London
nur telephoniſch Fühlung genommen hat

Sewilleton
Halle, 18. Auguſt.

Hinter den Kuliſſen
„Hamlet“ auf Eſperanto. Anläßlich des großen Eſperanto-

Kongreſſes in Ankwerpen wurde eine Eſperanto- Aufführung von
„Hamlet“ im Flämiſchen Opernhaus veranſtaltet.

b

Ein Roman von Tilla Durieux. Die berühmte Schau
ſpielerin Durieux hat ihren erſten Roman vollendet, der unter
dem Titel „Eine Tür fällt ins Schloß“ Anfang September im
HorenVerlag, BerlinGrunewald, erſcheint. Der Roman ſchil-
dert aus eigenem Erleben das ernſte Schickſal der modernen
Frau, das hervorgerufen wird durch den wieſpalt zwiſchen
aktiver Verufsnotwendigkeit und paſſiver Lebenshingabe.

Vohnen in Amerika. Michael v wird an der New
HYorker Oper die Titelrolle in Kreneks „Jonnh ſpielt auf“ ſingen.

Trier und Koblenz im Boykott. Der Deutſche Chorſänger-
Verband und der Tänzerbund haben ihren Mitgl'edern verboten,
Engagements in den Städten Trier und Koblenz einzugehen,
weil dieſe Theater eine verkürzte Spielzeit von zehn Monaten
in Trier und ſogar nur acht Monaten in Koblenz beſchloſſen
haben.

Eine Plagiatklage gegen Emmerich Kalmans Librettiſten.
Eine bisher unbekannte ungariſche Schriftſtellerin namens Jrma
Tillinger, die den Schriftſtellernamen Jrmen Szenhy führt,
hat beim Budapeſter Gerichtshofe einen Prozeß gegen die
Librettiſten Kalmans, Brammer und Grünwald, ſowie
gegen Jenbach und Leo Stein angeſtrengt. Jn ihrer
Klage behauptete ſie, daß ſie im Jahre 1903 beim Budapeſter
Königstheater eine Operette, betitelt „Die Schatzſucher“,
eingereicht hätte, die von dem Theater angenommen worden, aber
nicht zur Aufführung gelangt ſei. Zwölf Jahre darauf haben
die Librettiſten Jenbach und Leo Stein den Text zur „Cſar-
dasfürſtin“ verfaßt, der mit jenem der „Schatzſucher“

identiſch ſei. Die Klägerin erhebt Anſprüche in der Höhe von
300 000 Pengö, und zwar 200 000 Pengö als Nutzentgang und
100 000 Pengö als moraliſchen Schadenerſatz. Jn derſelben
Klage beſchuldigt ſie die Librettiſten Brammer und Grünwald,
daß ſie den Text zur Operette „Die Bajadere“ aus einem
Luſtſpiel, betitelt „Der Strand“, welches ſie gleichfalls im
Königstheater vor Jahren eingereicht habe, entlehnt hätten.
Auch von dieſen beiden Librettiſten verlangt ſie einen Schaden
erſatz von 300 000 Pengö.

Grüne Bühne Harzer Bergtheater. Die täglich nachmittags
4,30 Uhr ſtattfindenden Spiele dauern nur noch bis zum
26. Auguſt. Jm Spielplan ſtehen „Die beiden Veroneſer“ von
Shakeſpeare, „Der Blaubart“ von Ludwig Tieck, und „Genoveva“
von Hebbel. Dieſes Werk iſt wegen der großen Nachfrage mit
mehreren Vorſtellungen beſonders berückſichtigt.

w

Verbot eines deutſchen Gaſtſpiels in Budapeſt. Eine deutſche
Schauſpielertruppe, die größtenteils aus Mitgliedern des Ber
liner Theaters und teilweiſe aus Wiener Bühnenkünſtlern be-
ſtand, ſollte am 15. Auguſt und in den nächſten Tagen in der
„Neuen Bühne“ in Budapeſt ein Gaſtſpiel veranſtalten. Das
Miniſterium des Jnnern hat aber dieſe Veranſtaltung verboten.
Wie verlautet, ſoll der Grund dafür der ſein, daß während der
Stephans-Woche, die bekanntlich großen nationalen Feierlich-
keiten gewidmet iſt, fremdſprachige Veranſtaltungen nicht erlaubt
werden ſollen. Wegen dieſer Angelegenheit hatten ſowohl der
deutſche wie auch der öſterreichiſche Geſandte in Budapeſt ver
mittelt. Die deutſche Bühnengeſellſchaft wird Beſchwerde ein
legen. Wie ſehr ſelbſt in Budapeſt das Verbot mißbilligt wird,
geht daraus hervor, daß es von dem der Regierung naheſtehenden
„Peſter Lloyd“ ſcharf kritiſiert und als „Schwabenſtreich“ be
zeichnet wird.

Die klingende Welt
Hugo Kaun's neue Oper. „Menandra“ die neue Oper von

Hugo Kaun, gelangt in neuer Faſſung unter Generalmuſſk-
direktor Prof. Rud. Kraſſelt als erſte Novität der kommenden
Saiſon in Hannover zur Aufführung.

Janacek hinterläßt eine Oper. Leos Janacek hat als letztes
vollendetes Werk eine Oper „Memoiren aus einem Totenhaus“
nach dem gleichnamigen Roman von Doſtojewſtki hinterlaſſen.

Die flimmernde Leinwand
Ein Kulturfilm vom Fliegen. Für die Fliegerfilme der

UfaKulturabteilung wurde der ganze techniſche Herſtellungs
prozeß der Romar, des größten Ozeanflugbootes der Welt, in
Bildern feſtgehalten. Man ſieht alle Phaſen ſeiner Entſtehung,
von der Montierung des Rohbaues und der gewaltigen Trag
fbächen bis zur Einrichtung des Jnnenvaumes. Beſonders be
merkenswert ſind die Aufnahmen von den Probeflügen dieſes
neuen RohrbachFlugbootes.

Zwei Polarfilme. Das geſamte Material, das von den
beiden Rettungsexpeditionen auf den Sowjeteisbrechern „Kraſſin“
und „Malygin“ auf der' Fahrt und in den Häfen aufgenommen
wurde, iſt jetzt von der Sowkino zu einem Film verarbeitet
worden, der unter dem Titel „Expedition von Nobile“ erſcheinen
wird. Der Film wird in Deutſchland demnächſt vorausſichtlich
von der Deruſſa herausgebracht werden. Der Film „Die glor
reiche Fahrt des ruſſiſchen Eisbrechers „Kraſſin“ erſcheint im
Filmvertrieb Conrad Urban, Berlin.
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Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Folgende Bücher liegen als Neuerwerbungen der halleſchenUniverſitätsbibliothek vom 20. bis 25. Auguſt u Leſeſta r

Roſtovtzeff, M. J.: Myſtic Jtaly. NewYork 1927. Cowling,
G. H. Chaucer. London 1927. Rilke, R. M.: Auguſte Rodin.
Leipzig 1924. Fiocco, G.: Paolo Veroneſe. Bologna 1928.
Exploration archéologique de Délos. X. Paris 1928. Sardis.
Publ. of the American Society for the excavation of Sardis.
L. Cambridge 1926. Schreiber, W. L.: Handbuch der Holz und
Metallinduſtrie d. 15. Jahrh. Bd. 5. Leipzig 1928. Schulform
und Bildungsziel. 4. Reformanſtalten und Oberrealſchule. Leipzig
1928. Ein Jahrhundert Sächſ. Techn. Hochſchule. 1828-—1928.
Dresden 1928. Handbuch der Englandkunde. T. 1. Frankf. a. M.
1928. Gutsmuths: Gymnaſtik für d. Jugend. Dresden 1928.
PoetzſchHeffter, Fr.: Handkommentar d. Reichsverfaſſung. 3. Aufl.
Berlin 1928. ergmann, A. Internationales Ehe und Kind
ſchaftsrecht. Bd. 8. Berlin 1928. Curti, A. Englands Zibvil
prozeß. Berlin 1928. Geſchichte der deutſchen Poſt. T. 1. Berlin
1928. Schoellhorn, Fr.: Bibliographie des Brauweſens. Berlin
1928. Burg, P.: Leben und Lieben des Herzogs Carl Auguſt
von Weimar. Weimar 1928. x Hoppe, E.: Geſchichte der Kramer-
innung zu Naumburg a. S. 1928.
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Halle und Amgebung
Halle, 18. Auguſt.

Achtung hier Arzt

III

4l

Eine praktiſche Neuerung, die jetzt in den Handel gebracht
wird, iſt ein Transparent, das über der Haustür angebracht

die Wohnung eines Arztes kennzeichnet und hierdurch das
Auffinden des Arztes erleichtert.

Die neuen Milchpreiſe
Gültig ab 20. Auguſt.

Gemäß Ausſchußbeſchluß vom 15. Auguſt ds. Js. iſt der
Rilchpreis mit Wirkung ab Montag, den 20. Auguſt wie
folgt neu feſtgeſetzt:

Der Erzeugerpreis wird grundſätzlich und zwar
ſowohl für den Lieferanken an Kleinhändler wie an Molkereien
1 Pfg. über den jetzt gezahlten Preis erhöht. Unter Einſchluß
dieſer 125 Pfg. und mit Rückſicht auf die geſtiegenen Unkoſten
des Kleinhandels und der Molkereien wird gleichzeitig der
Kleinhandelspreis um 2 Pfg. erhöht.

Die Preistafel ſtellt ſich infolgedeſſen ab 20. Auguſt wie
olgt:eſonders gut gekühlte und gereinigte Friſchmilch ab Stall

22,6 Pfg.

Derartige Milch frei Halle 238,5
Derartige Milch frei Haus Händler Halle bis zum

Molkereipreis
Molkereipreis frei Verteilungsſtelle Halle 24,5
Molkereipreis frei Haus Händler Halle 25,0
Kleinhandelspreis ab Wagen oder Laden 32,0

Lieferung frei Wohnung 84,0
Linie 3 bis Merſeburger Straße
Am Sonntag, dem 19. Auguſt, wird die Linie 3 durch die

Artillerieſtraße bis zur Ecke Merſeburger Straße ge
ührt. Die Ecke Merſeburger-- Artillerieſtraße gilt als Teil-f ecken punkt und Umſteigeſtelle.

Kein 6-Uhr-Ladenſchlufßß
Gegenüber den Beſtrebungen der Angeſtelltenſchaft, einen

geſetzlichen 6-Uhr-Ladenſchluß einzuführen, hören
wir auf Anfrage bei den zuſtändigen Reſſorts, daß dieſe Abſicht
bei der Reichsregierung keine Gegenliebe finden wird, da
man dem Handel die Hauptgeſchäftszeiten nicht kürzen will, da
dadurch die Umſätze verringert werden und Perſonalentlaſſungen
bedingt ſein würden.

Die Reklame an Telegraphenſtangen
Es wird keine neue Erlaubnis mehr gegeben.

Die Ausnützung von Leitungsmaſten zu Reklamezwecken iſt
oft in einer ſo geſchmackloſen Weiſe erfolgt, daß vielerlei Be
ſchwerden bei den Behörden eingelaufen ſind. Das Reichspoſt
miniſterium hat ſich daraufhin bereit erklärt, p. eue Reklame-
verträge für Telegraphenſtangen nicht mehr abzuſchließen.
Allerdings müſſen die noch beſtehenden Verträge über die
Rekameausnutzung der Stangen eingehalten werden. Jm Wege
der Untervermietung iſt ein Teil der Telegraphenſtangen einem

Unternehmer zur Reklameausnützung überlaſſen worden. Es
beſteht daher die Möglichkeit, daß der Pächter auch Reklame-
verträge für Telegraphenſtangen außerhalb der Ortſchaften ab
ſchließt. Er muß aber die Einwilligung zur Anbringung der
Reklame von den Behörden einholen, die für die Landſtvaße zu
ſtändig ſind. Dieſe haben es daher in der Hand, die Ge
nehmigung zu verſagen, wenn die Reklame das Orts und
Landſchaftsbild verunſtaltet.

Koch's Künſtlerſpiele. Das Programm des neuen Spiel-
planes iſt beſonders glücklich zuſammengeſtellt. Trotz der enormen
Unkoſten keine Erhöhung der Preiſe.

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Leſerkreis.

Die Geruchsplage in Halle.
Am letzten Mittwoch abends 730 Uhr und nochmals gegen

945 Uhr verbreitete ſich wieder, wie ſchon öfters in dieſem Jahre,
in der Kirchnerſtraße und ihrer Nachbarſchaft ein fürchterlicher
Geſtank. Woher dieſer Geſtank kam. iſt dem Einſender nicht
bekannt, er war aber ſo entſetzlich, als ob 1000 Jauchegruben
gleichzeitig entleert würden. Die ſchlechte Luft, die Kopfweh
verurſachte, iſt r auch geſundheitsſchädlich. Wird die
Stadtverwaltung endlich mal der Urſache nachforſchen und den

Uebelſtand abſtellen H.
Wahrſcheinlich handelt es ſich wieder einmal um die Cröll-

wißzer oder Bruckdorfer Gerüche, die zu einer furchtbaren Plage
der halleſchen Bewohner geworden ſind. D. Red.

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Die große Parade“ (8).
C. T. Am Riebedplatz: „Herr Meiſter und Frau Meiſterin“

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Verheimlichte Sünden“ (4, 6.10,

8.15).

Ufa Alte Promenade: „Die Seeſchlachten bei Coronel und
den Falklandsinſeln“ (4, 6.15, 8,20).

ufa S Straße: „Jackie, der Schiffsjunge“ (4, 6.15,

Schauburg: „Der ſeltſame Fall eines Arztes“ (4.30, 6.80,
80).

Modernes er Der neue Spielplan (8).
Rakete: Das erfolgreiche Varieteeprogramm (6).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große Auguſtprogramm (8).

Das Vorfahrtsrecht an Kreuzungen
Das Fuhrwerk auf dem Hauptverkehrswege hat den Porzug, im übrigen das von rechts kommende Fahrzeug.

Drei Miniſter erlaſſen neue Beſtimmungen

Der preußiſche Jnnenminiſter, der Landwirtſchaftsminiſter
und der Handelsminiſter haben einen gemeinſamen
Erlaß über die Regelung des Straßenverkehrs herausgegeben,
in dem es nach Mitteilung der „Deutſchen Beamtenbund-
Korreſpondenz“ heißt:

Die Frage des Vorfahrtsrechts an Wege-
kreuzungen iſt durch S 13 des Muſters der Straßenverkehrs-
ordnung in dem Sinne geregelt, daß das auf den Haupt-
verkehrswegen ſich befindende Fuhrwerk die
Vorfahrt gegenüber dem aus einem Seitenwege kommenden
Fahrzeug hat, und daß im übrigen dem von rechts kommen-
den Fuhrwerk das Vorfahrtsrecht zuſteht. Wir erſuchen
nun im S 13 der Straßenverkehrsordnung als Abſatz 2 folgende
Zuſatzbeſtimmung aufzunehmen:

„Welche Wege als Hauptverkehrswege anzuſehen ſind, be-
ſtimmt ſich nach den Verkehrsverhältniſſen. Jn allen Fällen ſind

Hauptverkehrswege im Sinne dieſer Vorſchrift die als ſolche
gekennzeichneten Verkehrsſtraßen erſter Ordnung,
ſowie ſämtliche Straßen, in denen Schienengleiſe als
Straßenbahnen verlegt ſind.“

Seichzeitig erſuchen wir zur Behebung von aufgetretenen
Zweifeln in S 13 der Straßenverkehrsordnung dem letzten Halb-
ſatz folgende Faſſung zu geben: „im übrigen hat das von rechts
kommende Fahrzeug die Vorfahrt.“

Durch den Zuſatz von S 13 ſoll klargeſtellt werden, daß das
bisher praktiſch beſtehende Vorfahrtsrecht der Straßenbahnen im
weſentlichen aufrecht erhalten wird und daß nur bei
Kreuzungen mehrerer Hauptverkehrswege die
allgemeine Verkehrsregelung Vorfahrtsrecht des von
rechts kommenden Fahrzeugs auch gegenüber
Straßenbahnen Platz greift.

Wenn die Kreuzotter gebiſſen hat
Sofort das Glied abſchnüren, dann einen Arzt holen!

Verſchiedene Vorfälle der letzten Zeit im ganzen Reiche
haben die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe wieder einmal auf die
heimiſchen Giftſchlangen gelenkt. Da ja die Wochen-
endfahrten ins Grüne immer beliebter werden und dadurch viel
mehr Menſchen als früher Gelegenheit haben, in Buſch, Wald
und Wieſe Schlangen anzutreffen, dürfte eine kurze Beſprechung
der von ihnen drohenden Gefahren durchaus am Platze ſein.

Jn Deutſchland gibt es nur eine Giftſchlangenart, die
Kreuzottern. Sie lieben warmen Heideboden und
treten am zahlreichſten im Mai bis Juli auf.

Wie bei allen Giftſchlangen wird auch bei der Kreugzotter
das Gift in den

Giftdrüſen des Oberkiefers
abgeſondert und gelangt beim Biß durch die feinen Kanäle der
Giftzähne in die Wunde. Der Hauptbeſtandteil dieſer
gelbgrünen Flüſſigkeit ſind giftige Eiweißſtoffe. Die
Bißſtelle iſt oft ſchwer zu entdecken; ſie iſt nur durch zwei feine,
nadelſtichähnliche Wunden gekennzeichnet.

Während die Biſſe vieler tropiſcher Giftſchlangen mit-
unter ſchon in wenigen Minuten tödlich wirken, ſo daß
es garnicht erſt zu krankhaften Veränderungen an der Bißſtelle
kommt, iſt dieſer ſchlimmſte Ausgang für den Kreuzotterbiß
meiſt nicht zu befürchten. Dafür treten ſtarke Ent-
zündungen und ſchmerzhafte, ſchwarzrot
Schwellungen an der Bißſtelle auf und können ſich über
ſie hinaus auf einen größeren Teil des Körpers erſtrecken.
Empfindliche Menſchen können außerdem an Störungen

ſich färbende

erkranken, die vorwiegend auf eine Beteiligung des Gehirns
hindeuten, wie Schwindelgefühl, Sehſtörungen, Angſtzuſtände;
aber auch Herzſchwäche und Ohnmachtsanfälle können hinzu-
treten.

Je früher nach dem Biß zweckmäßige Behandlung
eintritt, um ſo ſicherer iſt der Kranke zu retten. Man wird
daher

ſo ſchnell wie möglich ärztliche Hilfe
zu erreichen ſuchen. Bis dahin ſoll man, wenn der Biß Arm
oder Bein getroffen hat, das Glied möglichſt dicht ober-
halb der Wunde abſchnüren, damit ſich das Gift nicht
weiter verbreiten kann; doch darf die Abſchnürung nicht
länger als höchſtens zwei Stunden beſtehen bleiben.
Ferner kann man die Wunde ausſaugen. Jſt ein Schröpf-
kopf zu erlangen, ſo wird man dieſen benutzen; ſonſt muß der
Mund dazu benutzt werden.

Sofern ein anderer als der Gebiſſene ſich dieſer Aufgabe
unterzieht, braucht er Vergiftung nicht zu befürchten, wenn
ſein Mund un verletzt iſt, da das Gift nur vom Blut aus
wirkt. Auch Einſchneiden der Wunde und Ausbrennen
mit Schießpulver, das angezündet wird, iſt empfohlen worden;
doch dürfte die Möglichkeit dazu nur auf der Jagd ſich ergeben.

Die weitere Behandlung iſt zweckmäßig nur dem
Arzt zu überlaſſen. Bei rechtzeitiger Anwendung iſt in dem
Schlangenſerum ein Mittel vorhanden, das die Vergiftung
mit unbedingter Sicherheit beſeitigt.

Turnen Spiel und Sport
Zum 6. Male Dresden gegen Halle

Jn Dresden-Freital geht die ſechſte Begegnung
Dresden gegen Halle (S.) vor ſich. Bisher konnte Halle nur ein
einziges Spiel gewinnen, eines endete unentſchieden und drei
gingen verloren. Halle enlſendet nun diesmal folgende Ver
tretung:

Eckerdt

s (P. S. V.)Taatz Knobbe
(P. S. V.)Leibrich Weiſe

(P. S. V.) (S. V. 98) (Wacker)
Sindram, Hirſchfeld Proft Buriſch Sauerhering

(P. S. V.) (S. V. 98) (V. f. L. 96) (P. S. V.)
Wenn auch dieſer oder jener Poſten noch etwas beſſer hätte

beſetzt werden können, ſo darf man der Elf immerhin einiges
Vertrauen entgegenbringen Findet ſich der Sturm einiger-
maßen zuſammen, ſo erſcheint der Ausgang immerhin recht
fraglich, obwohl Dresden mit ihrer Beſetzung größere
Ausſichten einzuräumen ſind.

Und die Geſellſchaftsſpiele
Da am 26. Auguſt die erſten Punktkämpfe beginnen, gibt es

noch eine Reihe von Geſellſchaftsſpielen.
So findet auf dem Wackerplatz ein Klubwettkampf

zwiſchen Wacker und Arminiga- Leipzig ſtatt, der um
12 Uhr die beiderſeitigenn Damen Mannſchaften,
12.45 Uhr die 2. Herren- Mannſchaften und ſchließlich
um 1.45 Uhr Wacker I und Arminia- Leipzig I im
Kampfe ſieht.

Jm Stadion treffen um 10.380 Uhr Eintracht und
R. V. Böllberg zuſammen. Die Böllberger waren im Vor
jahr bekanntlich die große Ueberraſchung. Jm Frühjahr
ließ die Elf dann auffallend nach und kommt nun nach reichlich
langer Spielpauſe erſtmalig wieder heraus. Knüpfen die
Ruderer an die große Form des Vorjahrs an, ſollte der Erfolg
ſicher ſein. Gelingt dies nicht, ſo iſt Eintracht ein Sieg kaum
zu nehmen. Für die kommenden Punktſpiele wird dieſes Treffen
ſicher gute Anhaltspunkte geben.

Eintracht (Reſ.) wird es ſchwer haben, gegen die
Reichsbahn zu gewinnen; Beginn 14.30 Reichsbahnplatz.

Ebenfalls ein Pokalturnier veranſtaltet die Spiel-
bereinigung Neumark. Als Gegner ſind ausgeloſt
Sp.-Vg. Neumark--S. V. 22.Kahna und Polizei-
Merſeburg--S. C.-Bad Sulza. Normalerweiſe dürfen
wohl Neumark und die Polizei- Merſeburg im Schlußſpiel zu er
warten ſein. Das reifere Können und die größeren Er-
fahrungen ſprechen für die Polizei als Endſieger.

Statiſtiſches aus Amſterdam
Die Einnahmen.

Nach einer Mitteilung des Holländiſchen Olympi-
ſchen Komitees wurden an Eintrittsgeldern
während der erſten und zweiten Periode der Olympiſchen Spiele
im Stadion 1425 000 Gulden eingenommen. Von
dieſer Summe ſind rund 237 500 Gulden für Steuern abzu
ziehen. Die Anzahl der Beſucher und die Verteilung des Be-
trages auf die verſchiedenen Sportarten werden ſpäter bekannt
gegeben werden.

Beſuch und Verkehr in der Stadt.
Während der Olhympiſchen Spiele haben in Amſterdam

über 35000 Ausländer gewohnt. 10500 wurden vom
olympiſchen Wohnungsbüro, das ſeinen Sitz bekanntlich am
Bahnhof hatte, bei Privatleuten untergebracht. 4000 davon
kamen aus Deutſchland, etwa 1000 aus Amerika, 500 aus
Frankreich, England, Belgien und Schweden. Die übrigen Be-
ſucher verteilen ſich in kleinerer Zahl auf die ganze Welt, ſo
Mexiko, Bolivien, Peru, Japan, China uſw. Die Straßen-
bahnen Amſterdams haben in dem erſten Abſchnitt der Spiele

rund 800 000 Perſonen mehr transportiert als in normalen
Zeiten, in der Hauptzeit ſogar 1325 Millionen mehr. An vielen
Tagen mußten ſogar 100 Reſervewagen eingeſtellt werden,
um den Verkehr nur einigermaßen bewältigen zu können. Die
Mehrerträgniſſe der Straßenbahn während der ganzen Zeit der
Spiele belaufen ſich auf 239 500 Gulden.

7 aTaubſtummen-Olympia
Bei den Olympiſchen Spielen für Taubſtumme,

die heute ihren Anfang nehmen, werden 10 Nationen ver-
treten ſein. Einen großen Teil des Programms nehmen die
Fußballſpiele ein, daneben werden Wettkämpfe im
Schwimmen, Leichtathletik, Rudern, Radfahren und auch im
Tennis ausgetragen werden. Die Veranſtaltung findet am
25. Auguſt ihren Abſchluß.

Kirchliche Nachrichten
für den 11. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Auguſt 1928.

Kürzungen; Abendmahl: (A). Bibelſtunde (B). Kindergottesdienſt (K).
Kollekte für die Kirchengemeinde der Lutherkirche in Erfurt für den Bau

einer Lutherkirche daſelbſt; Niederſächſiſcher Paramentenverein für die Provinz
Sachſen Sächſiſcher Provinzialverein der Freundinnen für junge Mädchen.

Frauen: Sonnabend 7.20 Wochenendandacht; Sonntag: 8 Braune;
10 Haſſe (Geſang); Dienstag 8 Ev. Vereinshaus, Mittelſtraße, Frauenhilſe:
Mittwoch 642 Reblingſche Orgelfeierſtunde; Donnerstag 8 (B) im Reformreal-
gymnaſium Haſſe. St. Ulrich: 8 Schütz: 10 Thiede (A). St. Ulrich-Oſt:
10 Schütz. St. Moritz: 8 Voigt; 10 Keller; Dienstag 8 (B) Keller im
Sitzungszimmer. Hoſpital: 349 Keller. Dom: (Reformierte Gemeinde)
10 Wind; 6 Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus Gabriel.
St. Georgen: 8 Witte; 10 Hellmann (A); 1154 (K) in der Kirche, Witte;
1154 in der Kapelle, Hellmann (K). Riebeckſtift: 10 Witte: Mittwoch 8
Frauenhilfe in den Röhrenwerken. Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter; Mitt-
woch 814 (B) Schroeter. Paulus: g8 Ruhmer; 10 Bach (A); 8 Evangeli-
ſationsverſammlung; Montag 4--6 Miſſions-Nähverein; Dienstag 8 Ge-
meinſchaftsſtunde Bach; Donnerstag 8 Religiöſe Beſprechung Schenke.
St. Johannes 8 Gueinzius; 10 Noack, 1612 Mantey (K), 1 Gueinzius (K);
Mittwoch 8 (B) Gueinzius; Donnerstag 8 (B) Noack. Lauchſtädter Straße:
10 .Gueinzius; 261 Noack (K); Freitag 8 (B) Noack. Bergmannstroſt:4 Gueinzius. Stadtmiſſion: 8 Vortrag von Diakon Käſtner-Radewell: „Aug
meiner Eisheimat der Eskimos“ Eintritt frei. Dienstag 84 Vortrag von
Paſtor Juhl: „Von Wanderungen durch die Alpen“. Eintritt frei. Mittwoch
824 Allgem. Vereinsabend des Chriſtl. Vereins für Frauen und junge
Mädchen; Sonnabend 84 Familienſtunde des Blauen Kreuzes. Alters-
und Pflegeheim: 10 Konſ.-Rat Gutſchmidt. St. Bartholomäus: 8 Pf. i. R.
Schultze; 10 Roenneke (A); Freitag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus.
Petrus: 10 Pf. i. R. Schultze Stephanus: 8 Hagemeyer; 10 Voigt.
Laurentius: 10 Braune; Dienstag 84 (B) Breiteſtraße 29; Donnerstag 84
un Breiteſtraße 29. Trotha 10 Jenrich. Diemitz: 918
etzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt und Kindergottesdienſt
(anſchließend) Balthaſar Dienstag Jugendverein. Beeſen: 2 Predigt-
gottesdienſt, anſchl. Kindergottesdienſt Henſel. Canena: 9 Gottesdienſt.

n r n M da bv. luth. em., agdalenenkapell Moritzburg). 10 redigt,Paſtor W. Brachmann. dene vonrg) Prediat
Aulg des ReformReal-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Sonntag, den

19. Auguſt, 169 Uhr, Morgenandacht. Mittwoch, den 22, Auguſt, abends
8 Uhr, Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche,
Sonntag 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. Montag 204 Uhr Jugendbund
für junge Männer. Mittwoch, 2014 Uhr Jugendbund für junge Mädchen.
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend 16 Uhr Kinderſtunde.

Johannes gemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 29. Sonntag
15 Uhr: Feierſtunde des Freundeskreiſes; 16 Uhr: Unmerbaltung und
Andacht für junge Mädchen: 204 Uhr: Evangeliſation für jedermann. Montag,
20 Uhr: Freundinnenkreis. Mittwoch 204 Uhr: Jugendbund fürjunge Männer. Donnerstag 2054 Uhr: Jugendbund für junge Mädchen.
Freitag. 204 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz).
Sonntag, vorm. 10 Uhr Bibelſtunde, (Heinz Köhler-Wiedeneſt). 114 Uhr
Kinderſtunde, 1626 Uhr bibliſche Anſprache, derſelbe. 19 Uhr Jngendftunden,
Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
WuchererStraße 39. Sonntag, den 19. Auguſt, vorm. 914 Uhr Gottesdienſt:
Herr (Theologe) LiebeWernigerode. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nach
mittags 16 Uhr Gottsdienſt: derſelbe. Mitiwoch, abend 20 Uhr Gebetſtunde.

Katholiſcher Gottesdienſt.

h n a u r Mauerſtraße 12. Sonnkag87, 8, 24 r hl. Meſſen mit Predigt 3411 Uhr Hochamt mit edigt.Abends 168 Uhr Segensandacht. t Predig

Margarethenſtraße 5.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: J. V.: G. A. Doering; ſür Lokales, Feuilleion und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. oee. publ,
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchri
leitung 12—1 Uhr, übrige Schriſtleitung 11-12 Uhr. Berliner Schrifleitung Berlin 8W 61, Vlacherſtraſe 12, Leitung: Alſred W. Kante,
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Landwirtschaft Handel Industrie
Die deutſche Schnhinduſtrie ſchwer bedroht

Anter dem Drucke des tſchechiſchen Dumpings
D. Sehriftleiter einer Tageszeitung, bei dem täglich in

großer Menge Berichte über die Lage einzelner Erwerbszweige
einlaufen, muß unbedingt ſein. Und zwar insbeſondere
dann, wenn im Anſchluß an ſolche Darlegungen Forde
rungen an die Allgemeinheit geſtellt werden, ſei es an
den Staat wegen Steuererleichterungen, Veränderung der Zoll-
politik u. dgl., ſei es zunächſt nur an die öffentliche Meinung, die
für grundſätzliche geſetzgeberiſche Neuerungen gewonnen werden
ſoll. Denn die ſchlechte Lage eines Gewerbes kann ſich in
Schwankungen der Kon junktur begründen, die jeden einmal
trifft. Oder es können falſche Dispoſitionen vorliegen, Fehler in
der Lohnpolitik von Kr der Arbeitnehmer oder Arbeitgeber.
Die Urſache für den Niedergang kann auch in der Unfähigkeit
von Geſchäftsleitern liegen, wie auch in verfehlter innergewerb-
licher Politik (Vereinbarungen, Zuſammenſchlüſſe, Konkurrenz-
kämpfe), alſo lauter Vorgänge, die nicht zu Opfern der Allge
meinheit führen dürfen. Auch iſt um ganz offen zu reden

manchmal eine Vorliebe für Uebertreibungen nicht zu be
ſtreiten. Pflicht der Preſſe ift es dann, ſich nicht mit an dem
Ruf „Der Wolf kommt zu beteiligen, damit, wenn es wirklich

Not am Mann iſt, ihr Ruf weithin gehört und beachtet
wird.

Ein ſolcher Fall liegt unzweifelhaft heute für die
deutſche Schuhinduſtrie vor, beſonders aber für die
mitteldeutſche. Man muß es dieſer Jnduſtrie hoch anrechnen,daß ſie bisher in ihren Klagen und Forderungen ſehr zurück
haltend war und immer noch hoffte und jetzt ganz zu Unrecht
noch hofft, es handle ſich nur um eine widrige Konjunktur-
bewegung. Es iſt nämlich nicht die Erſcheinung eines ſehr
flauen Geſchäftes, die zur höchſten Beunruhigung Anlaß
gibt, ſondern es liegen tiefere Gründe vor, auf deren Aufhebung
nicht zu hoffen iſt. Es beſteht nämlich die

Gefahr, daß allmählich die ganze deutſche Schuhinduſtrie
zum Erliegen kommt.

Andererſeits muß freilich ungeſchminkt geſagt werden, daß ſich
der zum Teil noch handwerkliche Charakter der mittel-deutſchen Schuhinduſtrie t wird aufrechterhalten laſſen. Der

Schuh iſt längſt zur Maſſenware und daher reif geworden
für den Großbetrieb mit ſeiner Rationaliſierung, ſeinen
modernen Lohnſyſtemen und der Tendenz zur vertikalen
Gliederung vor allem nach rückwärts gegen die Lederver-
arbeitung hin, wenn nicht bis zur Rohproduktion, der Vieh-
wirtſchaft.

Bevor wir auf dieſe Fragen näher eingehen, legen wir
unſeren Leſern einen Bericht des Halleſchen Bankvereins vor
über

die Cage der mitteldeutſchen Schuhinduſtrie.

Die mitteldeutſche Schuhinduſtrie war bis Ende vorigen
Jahres nicht ungünſtig beſchäftigt, da im Zuſammenhang mit
dem allgemeinen Konjunkturaufſchwung und der Min-
derung der Arbeitsloſigkeit die Nachfrage der in ihrer Kaufkraft
geſtärkten Bevölkerung nach Schuhwerk ſtieg. Nach Befriedigung
des hauptſächlichen Bedarfs ſetzte jedoch in der geſamten deutſchen
Schuhinduſtrie eine

Abſatzkriſis
ein, die nun ſchon ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres anhält und
noch dadurch verſchärft wurde, daß angeſichts der ſteigenden
Preistendenz auf dem Häute- und Ledermarkt
die Händler ſich bereits ſtark eingedeckt hatten. Auf den Ge-
ſchäftsgang der Schuhinduſtrie, die beſonders r
lich iſt, wirkte ſich ſchließlich auch noch das Abgleiten der deutſchen
Wirtſchaftskonjunktur aus, das bereits wieder weite Kreiſe zur
Eindämmung ihres Bedarfs ſelbſt an täglichen Gebrauchsgegen-
ſtänden zwingt. Während die allgemeine induſtrielle Beſchäfti-
gung vom Oktober 1927 bis zum Mai 1928 um etwa 8,5 Proz.
ſank, betrug nach dem Bericht des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung der Beſchäftigungsrückgang in der leder-
erzeugenden Jnduſtrie 10 Proz., in der lederverarbei-
tenden Jnduſtrie 14 Proz. Jnnerhalb der letztgenannten
Gruppe hat

D die Schuhinduſtrie mit 17 Proz. die ſtärkſte Senkung
zu verzeichnen.

Jn der mitteldeutſchen Schuhinduſtrie, die ſich haupt-
ſächlich um die Orte Erfurt und Weißenfels gruppiert und
nahezu 300 Fabriken mit einer Arbeiterzahl von etwa 20 000
zählt, wirkte ſich dieſer Konjunkturabſtieg in

Betriebseinſchränkungen und Stillegungen

aus. So ſtieg in der Weißenfelſer Schuhinduſtrie am
1, Juli 1928 die Ziffer der Kurz arbeiter auf den beiſpiel-
los hohen Stand von 70 Proz. Eine Anzahl Betriebe lag über
haupt völlig ſtill. Da die Fabrikanten infolge der dauern-
den Preisſteigerung der Rohmaterialien ſich teilweiſe erheblich
eingedeckt hatten, wurde die finanzielle Situation der mittel-
deutſchen Schuhinduſtrie um ſo geſpannter, als die

fertigen Schuhwaren im Preiſe den geſtiegenen Rohſtoffen
und Produktionskoſten nicht nachfolgten.

Dieſe finanzielle Anſpannung wird durch den übermächtigen
Druck der ſteuerlichen und ſozialen Laſten noch erhöht.

Die Nöte der deutſchen und mitteldeutſchen Schuhinduſtrie
wachſen aber ins Unerträgliche durch

die Konkurrenz der nicht in gleichem Maße vorbelaſteten
ausländiſchen Schuhinduſtrie,

der die deutſche Schuhproduktion ohne hinreichenden
Zollſchutz ausgeſetzt iſt. Deutſchland hatte zum erſtenmal im
vergangenen Jahre eine paſſive Schuhhandelsbilanz.
Jn den Monaten Januar bis Mai 1928 war die Einfuhr an
Lederſchuhwert mit Lederſohlen zweieinhalbmal ſo groß
wie die geſamte Ausfuhr, und der ſich hieraus er-
gebende Paſſiv-Saldo betrug in dieſen 5 Monaten bereits über
12 Millionen Mark. Dieſer Betrag war größer als der Wert der
geſamten Ausfuhr und hat ſich gegenüber dem PaſſivSaldo in
den gleichen Monaten des Vorjahres verfünffacht. Die
deutſchen Zölle für Schuhwerke ſind, wie der diesjährige Ge
ſchäftsbericht des Reichsverbandes der deutſchen Schuhinduſtrie
nachweiſt, die niedrigſten, überhaupt der in der Welt
beſtehenden Schuhzölle und betragen etwa 5 Proz. des
Durchſchnittswertes der importierten Schuhe. Dieſe geringe
Zollbelaſtung iſt praktiſch bedeutungslos. Vor allem

von der tſchechoſlowakiſchen Schuhinduſtrie, die drei Viertel
aller nach Deutſchland importierten Schuhe ſtellt,

wird der deutſche und mitteldeutſche Markt überſchwemmt. Dieſe
iſchechoſlowakiſche Konkurrenz bedeutet eine immer bedrohlicher
werdende Gefahr für die Exiſtenz einer unſerer be-
deutendſten Jnduſtrien in Mitteldeutſchland deren
Schutz im nationalen Jntereſſe liegt. Nach einer Mitteilung des
preußiſchen Handelsminiſteriums ſoll zurzeit keine Mög-

lichkeit beſtehen, durch ſtaatliche Maßnahmen die Einfuhr von
Schuhen aus der Tſchechoſlowakei zu verhindern oder zu be

ſchränken, da die Zollſätze für Lederſchuhwerkwärtigen Höhe gebunden ſind, und ſouhwer

ein Einfuhrverbot nicht in Frage käme.
Durch den Reichswirtſchaftsrat ſoll jedoch der Reichsregierung
eine dringend notwendige Zollerhöhung r Schuhe empfohlen
worden ſein. Es beſteht die Hoffnung, daß durch wirtſchafts
politiſche und zollpolitiſche Maßnahmen die Einfuhr auslän-
diſchen Schuhwerkes in Schranken gewieſen wird, welche auch
unſerer heimiſchen Induſtrie die für ihre Exiſtenz erforderliche
Bewegungsfreiheit gewährleiſten und zu einer Geſundung des
Marktes beitragen.
Die gegenwärtige Lage der mitteldeutſchen Schuh
induſtrie darf neuerdings vielleicht etwas zuverſichtlicher be
urteilt werden, weil das zufriedenſtellende Ergebnis der Saiſon
ausverkäufe den Auftragseingang und auch den Geldeingang
etwas beſſerte. Geklagt wird jedoch über die Unſicherheit in der
r der Preisfrage, da viele Betriebe, die in der ſtillen
Zeit auf Lager gearbeitet haben, verſucht ſein könnten, ihre Beſtände zu Ausnahmepreiſen an den Markt zu bringen. Die Ver-

ſteifung der Häutepreiſe, die noch über den Lederpreiſen liegen,
hat jedoch den Schuhhandel vielfach bereits zur Abgabe vonHerbſtorders veranlaßt. Man hofft, daß der Tiefſtand der

Kriſe erreicht iſt. Eine en Beſſerung der Lage der
mitteldeutſchen Schuhinduſtrie kann aber nur eintreten, wenn

das ausländiſche Dumping ausgeſchaltet wird.

Die Forderung auf Zollſchutz kann daher nicht dringend genug
erhoben werden.

Der wichtigſte Punkt dieſes Berichtes liegt in dem Hinweis
auf das ausländiſche Dumping. Und zwar iſt es ausſchließ-
lich die Tſchechoſlowakei, von der aus der Druck auf die
Schuhpreiſe in Deutſchland ausgeübt wird. Und hier handelt es
ſich wiederum nur um eine einzige Fabrik, die mit ihrer
Erzeugung von 75 000 Paar Schuhen pro Tag und ihrer Preis
politik nicht nur den deutſchen Schuhmarkt, ſondern den der
ganzen Welt einſchließlich Amerika bedroht.

Wir werden daher morgen an dieſer Stelle eine Schilderung
dieſes Werkes und ſeiner Methoden bringen unter dem Titel

Thomas Bat'a, der tſchechiſche Schuh Diktator.

Sein Werk, ſein Syſtem und ſeine Methode
des ſozialen Dumpings.

Um aber unſere Leſer für das Verſtändnis dieſer Abhand
lung vorzubereiten, möchten wir hier noch die Bedeutung des
Wortes „Dumping'“ erläutern.

in der gegen-

Es wird meiſtens ziemlich gedankenlos mit der Bedeutung
des Preisſchleuderns belegt. Und doch ſtellt es nur eine
ganz beſondere Art davon dar. Dumping iſt ein eng-
liſches Wort und heißt in wörtlicher Ueberſetzung „Einſumpfen'.
Dabei iſt aber ſtets nur der Auslandsmarkt, unter Um-
ſtänden bloß eines beſtimmten Landes, gemeint, der durch
niedrige Preiſe zu einem für die heimiſche Jnduſtrie ungang-
baren Sumpf gemacht wird.

Wie und warum nimmt nun eine Jnduſtrie eine ſolche Ein
ſumpfung vor? Jnsbeſondere, warum werden die Preiſe

im Ausland erheblich niedriger gehalten wie im Jnlande?
Daß ſolche Vorkommniſſe größten Maßſtabes ſchon zu verzeich
nen waren, zeigt das deutſche Eiſendumping auf dem engliſchen
Markt in der Vorkriegszeit. Die Folge“ davon war die Tatſache,daß unſere Jnduſtrie faſt die ganze engliſche Marine mit Schiffs-

panzern ver zu Preiſen, die weſentlich niedriger lagen als
diejenigen, welche die deutſche Marineverwaltung für den Stahl
bezahlen mußte.

Die Urſache für eine ſolche Politik iſt zunächſt eine be
triebstechniſche. Mit der Ausdehnung eines indu-
ſtriellen Betriebes wird die Erzeugung billiger, teils wegen
Erſparung an den Generalunkoſten, teils durch die Möglichkeit derRaltonguſterang die ſich erſt von einer gewiſſen Betriebsgröße

und Abſatzmenge an ergibt. Nehmen wir z. B. an, eine Jn-
duſtrie ſtellt im Jahre 1 Million Stück einer Ware her, die ſie
vorwiegend im Jnlande verkauft, ſo wäre es für ſie ſchon
ein Vorteil, wenn ſie eine weitere Million für das
Ausland herſtellen könnte, und zwar nur zum Selbſtkoſten-
preis. Sie wird alſo nun, wenn ſie zum Dumping ſchreitet,
erſt einmal die Fracht- und Zollſpeſen vom Preiſe abziehen und
dann noch um einige Prozent unter der ausländiſchen
Konkurrenz bleiben. Gelingt es nicht, dieſe aus dem Felde
zu ſchlagen, ſo wird der Preis immer weiter geſenkt bis zu
den Selbſtkoſten, ja ſogar noch darunter.

Der Verluſt wird ausgeglichen durch die Preiſe
für die im Jnland abgeſetzten Waren,

Wird z. B.die in alter Höhe weiter n werden.ein Stück im Jnlande zu 10 M. verkauft mit einem reinen Ge-
winn von 2 M. und für das zweite ins Ausland verſendete
Stück beläuft ſich der Verluſt auf 1 M., ſo bleibt immer noch
50 Pfennige Gewinn pro Stück. Durch die Ausdehnung
der Produktion kann aber dieſer Gewinn ſo hofft wenigſtens
die Jnduſtrie immer weiter gehoben werden. Jſt der
Schutzzoll hoch genug, daß ein Rücklauf der Waren vom Ausland
verhindert wird, gelingt es, alle Außenſeiter im Jnlande
auszuſchalten und ein Monopol zu erringen, ſo wird es eines
Tages möglich ſein, nicht nur den Verluſt von 1 M. pro Stück
im Auslande einzuſparen, ſondern auch den Jnlandspreis
auf 12 M. zu erhöhen (dem ein Auslandspreis von vielleicht
8 M. gegenüberſteht), ſo daß dann an Stelle des Ge
ſamt gewinnes von 2 Millionen Mark bei 1 Million Stück,
ein Gewinn von 4 Millionen Mark bei 2 Millionen Stück gegen
überſteht. Der Reingewinn pro Stück hat ſich alſo ver
doppelt. Und zwar ſtammt dieſer Gewinn ausſchließlich vom
heimiſchen Produzenten, während der ausländiſche die Ware
zum Selbſtkoſtenpreis einſchließlich Fracht und Zoll erhält. Des-
halb wird mit Recht geſagt, daß bei einem Dumping der Jnlands-
abnehmer auch noch den Zoll an die fremde Staatsverwaltung
bezahlen muß. Die Folge des Shyſtems iſt alſo: überſetzte
Preiſe im Jnland und

Zuſammenbruch der ausländiſchen Jnduſtrie,
während der ausländiſche Konſument freilich billige Ware er
und der fremde Staat viel Geld an ſeinen Zöllen verdient. Das
Dumping iſt alſo auf die Dauer ſchädlich für beide Länder.

Nun kann aber der niedrige Preis im Auslande auch
durch Niedrighalten der Löhne

erreicht werden. Er geht dann nicht auf Koſten des in län
diſchen Konſumenten (der gleich niedrige Preiſe
wie der ausländiſche bezahlt), ſondern zuungunſten der in der
Produktion Tätigen. öglich iſt dies z. B. bei einem

niedrigeren Lebensſtandard
im Jnkand gegenüber dem Ausland, wodurch eine rigoroſe Aus-nutzung des Perſonals durchführbar iſt. Dieſer Fall liegt im

öſtlichen Teil der Tſchechoſlowakei vor.
von einem

Man ſpricht dann

ſozialen Dumping.
Wie dieſe Verhältniſſe in der tſchechoſlowakiſchen
Schuhinduſtrie liegen, werden wir morgen an dieſer Stelle
eingehend darlegen. Denn die Gefahr für die deutſche Schuh
induſtrie und darüber hinaus für weitere Gewerbezweige iſt

ungeheuer. Dr. Fr.
Wir berichten im Auszug:

Vertreterver ſammlung des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages. Der Deutſche Handwerks- und Gewerbe
kammertag, die geſetzliche Spitzenvertretung der 67 deutſchen
Handwerks und Gewerbekammern, tritt Ende Auguſt in Köln
zu ſeiner diesjährigen Vertreterver ſammlung zuſammen. Die
Verhandlungen werden eingeleitet mit einer Vorſtands,
ſitzung am 21. Auguſt im großen Sitzungsſaale der Hand
werkskammer zu Aachen. Am 22. Auguſt ſchließt ſich in Köln
die geſchloſſene Mitgliederver ſammlung an. Die Tagesordnung
umfaßt den Geſchäftsbericht ſowie die Erledigung ſatzungs-
mäßiger Regularien. Der Präſident der Handwerkskammer
Köln, Welter, wird über die Errichtung des Jnſtituts für
Handwerkswirtſchaft Bericht erſtatten. Die öffentliche Ver-
treterver ſammlung des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages findet im Beiſein der Vertreter
der Behörden, der wirtſchaftlichen Spitzenverbände und ſonſtiger
Korporationen am 23. Auguſt, vormittags 924 Uhr, im Kongreß-
ſaal der Meſſe ſtatt. Generalſekretär Dr. Meuſch wird über
das Thema ſprechen „Das Handwerk zur wirtſchafts, finanz-
und ſozialpolitiſchen Geſetzgebung Deutſchlands.“ Die Tages
ordnung umfaßt weiter Vorträge zu Fragen des gewerblichen
Schulweſens, wozu Syndikus Dr. Bollinger, Bremen,
die Einſtellung des Handwerks zu den Berufsſchulen und
Syndikus Dr. Seiß, Deſſau, die Einſtellung des Handwerks zu
den Kunſtgewerbeſchulen behandeln wird. Profeſſor Dr. Riebeſell,
Hamburg, wird ein Referat über die gegenwärtig im Handwerk
ſehr aktuelle Frage „Soziale Fürſorgeeinrichtungen
r das ſelbſtändige Handwerk“ erſtatten. Als Abſchluß der

agung iſt eine gemeinſchaftliche Beſichtigung der Preſſa vor-

geſehen. R. H.Befriedigendes Ergebnis der Oſt-Meſſe in Königsberg. Die
16. Deutſche Oſtmeſſe wurde am Dienstag abend, abgeſehen von
einigen Sonderausſtellungen, geſchloſſen. Ueber das Ergebnis
berichtet das Meſſeamt u. a. folgendes: Die im vorigen Herbſt
vom Königsberger Meſſeamt beſchloſſene Zuſammenlegung der
Frühjahrs- und Herbſtmeſſe zu einer großen Jahresmeſſe der
deutſchen Oſtmark hat ſich bewährt. Das Meſſegelände war
reſtlos ausgenutzt. Die Zahl der Beſucher war größer als
die der Frühjahrs- und Herbſtmeſſe des Vorjahres zuſammen.
Auch in der Jnflationszeit ſind in dem Auslandszimmer des
Meſſeamtes nicht ſo viele Jntereſſenten aus den Oſtſtaaten re
giſtriert worden wie heuer. Insbeſondere hat auch die So wjet-
union ſehr viele Studienkommiſſionen und Delegierte aus allen
Teilen des Reiches entſandt. Obwohl die Wirtſchaftslage der von
dem Ernteausfall abhängigen deutſchen Oſtmark und der oſt
europäiſchen Staaten keineswegs ſehr roſig iſt, wurde in der
Sitzung des Ausſtellerverbandes feſtgeſtellt, „daß die geſchäftlichen
Ergebniſſe der Königsberger Jahresmeſſe durchaus be
friedigten.“ Sie können in vielen Branchen als gut be
zeichnet werden. Jn der Bekleidungsmeſſe wurden in
Stoffen, Konfektions- und Wirkwaren im weſentlichen Er
gänzungskäufe getätigt, wobei der Maſſenbeſuch die Fah der
Abſchlüſſe günſtig beeinflußte. Auch für Herrenartikel, Pelze,
Teppiche und ähnliche hochwertige Textilwaren zeigte ſich ſtärkerer
Bedarf. Jn der Schuh und Ledermeſſe ſpielten Stapelwaren
eine weſentliche Rolle. Großes Jntereſſe beſtand nach wie vor
für moderne Schaufenſter- und Ladenausſtellungen. Alle Zweige
der Abteilung Haus wirtſchaft waren ſo ſtark beſchäftigt,
daß dort eine Verlängerung der Meſſe gefordert
wurde. Jn der Nahrungs- und Genußmittelmeſſeſtand einer größeren Auswahl eine erheblich geſtiegene Nachfrage

gegenüber. Auch in der Papiermeſſe, bei kosmetiſchen und
Toiletteartikeln, bei Spiel- und Galanteriewaren ſowie bei
Weihnachtsartikeln wirkte ſich der ſtarke Beſuch günſtig aus. Jn
der Techniſchen Meſſe übertraf der Erfolg die Erwartungen weit.
Auf dem Landmaſchinenmarkt war das Kaufintereſſe
trotz der nicht ſonderlich günſtigen Ernteausſichten äußerſt rege.
Auch in Saaten und landwirtſchaftlichem Bedarf aller Art

Cqgy

wurden erfreuliche Umſätze getätigt.
Ab Donnerstag elektriſche Kursmeldung an der Berliner

Wertpapierbörſe. Die ſeit langer Zeit in Vorbereitung befindliche
neue Kursmeldeanlage an der Berliner Wertpapierbörſe
iſt nunmehr ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie am Mittwoch Vertretern
der Preſſe vorgeführt werden konnte. Jm erſten Börſen-
ſaal wird ſich die Jngebrauchnahme noch bis zum nächſten Monat
hinziehen. Die bisherige Kursanzeigetafeln, auf denen die Kurs-
makler die erſten Kurſe in Kreide vermerken, erwieſen ſich an
geſichts des großen Aufſchwungs im Wertpapierhandel ſchon ſeit
langer Zeit als veraltet und unzulänglich. Nach langwierigen
Verſuchen iſt es nun, wie wir vor einiger Zeit angekündigt haben,
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin im Einvernehmen
mit dem Börſenvorſtand gelungen, ein den örtlichen Verhältniſſen
entſprechendes elektro-optiſches Kursanzeigeſyſtem
zu ſchaffen, das ohne Zweifel den Beifall aller Beteiligten finden
wird. Die Anlage, die von der Firma C. Lorenz A.G. aus-
geführt wurde, gewährt Raum für 52 Terminpapiere und ermög
licht mühelos das Ableſen der Kurſe auf Transparenten, die in
5 Meter Höhe ſeitlich in den Effektenſälen angebracht ſind. Fürjedes der in einem Transparent untergebrachten 8 Papiere ſind

verſchiedene Werte na Kaſſa- und Schlußkurs) vor
geſehen, außerdem noch die Tendenzzeichen. Die drei
Werte ſtehen nebeneinander, während die Papiere ſelbſt unter
einander liegen. Betätigt werden die Kursanzeiger von den Mak
lerſtänden aus. Die Kurſe bleiben während der
ganzen Börſenzeit ſtehen. Bisher ſind a Einrichtungen be
reits an einigen weſtdeutſchen Vörſen, z. B. Eſſen und Düſſeldorf,
vorhanden, doch iſt die Berliner Anlage auf Grund der dortigen
Erfahrungen noch entſprechend vervollſtändigt und ausgebaut
worden, ſo daß ſie mit zu den erſten derartigen Einrichtungen
an den internationalen Börſenplätzen gehören wird.

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 17. Auguſt. Die heutige Abendbörſe war faſt

vollkommen geſchäftslos. Die Stimmung war zwar etwas be
ruhigter und die Angaben hörten auf, doch waren die Kurſe
gegen den Berliner Schluß meiſt nur knapp behauptet, da
andererſeits faſt keine Kaufluſt beſtand. Auch die feſten
New Horker Anfangskurſe konnten keine Belebung herbeiführen,
ſodaß die Anzahl der amtlichen Notierungen wiederum ſehr klein
war. Adlerwerke gaben erneut um 236 Prozent nach, im
übrigen waren nennenswerte Kursveränderungen nicht zu
hören. Auch im Verlauf kamen Umſätze nicht zuſtande. Renten
lagen ſtill. Gegen Schluß der Börſe konnten Abdlerwerke ihren
anfänglichen Verluſt wieder aufholen.

„J-

Börſen und Kursberichte im Kbendblatt
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